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errn / 


Hern Heinrich Wentzeln 


Hertzogen zu Munſterberg / in Schleſien zur Oelß 
vnd Bernſtadt / Graffen zu Glatz / Herrn auff Stern 
berg / Jaiſchrvitz vnd Medz bor / Rom, Bay. auch zu Hungarn 
vnd Boöheimb Königl. Maye. Kriegsrathe / Cam merern⸗ 
beſtalten Obriſten / vnd Obriſten Sauptmann in 
Ober vnd Nieder Schleſien / ic Meinem gnaͤdi⸗ 
gen Fuͤrſten vnd Herren. 


Naͤdiger Fuͤrſt ond Herꝛ / Es haben zu 
allen iche Hehe Leute / denen der Fuͤrſt⸗ 
Ar liche freye Muth vnd die empfindlichen Ohren 
bekandt geweſen / Ihre Herren lieber bey beques 
mer gelegenheit durch Lobfprüche oder offene 
gluͤckwuͤntſchunge / als durch vnzeitiges erinnern / einreden 
oder ermahnen / zu befoͤrderung def allgemeinen beſtens / 
vnd deroſelben beyhabenden ruͤhmlichen Namens / gewin⸗ 
nen / veranlaſſen oder behalten wollen. Maſſen gedachte 
weltwitzige Leute vnter ſolchem herꝛlichen Schein ond fürs 
wandnuͤß jhren Herren gleichſam einen lebendigen Abrieß 
eines vollkommenen Potentaten fuͤrgeſtellet haben / an 
welchen fie jhre Perſon richtig abſehen mochten / wie weit 
fie noch von dem fürftehenden Bildnuß ſtaͤnden⸗ vnd alſo 
ohn ſchew / ſcham verdruß vnd wider willen eꝛgentlich abs 
mercken / wo fie * Tugenden nachſchlůgen / i 
A ij er⸗ 


Dem Durchlaucht, „Dochaeboßenen Fuͤrſten 
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Ac e den Untugenden anhingen. An ſolchen ſchrift⸗ 
lichen Lobtaffeln / haben ſich nun loͤbliche Regenten erken⸗ 
net / vnd eigentlich wargenommen / was ſie Lobwuͤrdiges 
theten / vnd hergegen gewaltthaͤtige Herren / Was ſie wider 
Recht vnd Billigkeit gegen Land ond Leuten veruͤbten. 
Deß wegen nicht ohn erhebliche vrſachen glorwuͤrdige Po⸗ 
tentaten an ſolchen Lobſchrifften ein groſſes belieben getra⸗ 
gen haben; wie auß den nachgeſetzten Exempeln genung⸗ 
ſam zuerſehen iſt. Als einer des Namens Johannes / Bapft 
zu Rom / von einem feiner Leute über alle maſſen gelobt 
wardt / ſagte er zu demſelben: Lieber Sohn / ob du mir 
zwar viel zulegeſt / jedoch trage ich an deiner Lobrede ein 
ſonderbares belieben. Dadurch Er zu vernehmen gab / 
daß er errinnert wuͤrde / wie er ſeine Perſon nach gebühr 
vertreten ſolte. Andere aber haben zwar das gegebene Lob 
nicht vngern angehört / aber doch auß Erkentnuͤß ihrer ſelbſt 
den Lobſprechern maß gegeben / woferren etwas dergleichen 
in jhnen zubefinden were / daß Gott dafür zu dancken / oder 
im wiedrigen fall zu bieten / daß fie ſolcher beygemeſſenen 
Sache kuͤnfftig fähig werden moͤchten. Als einesmals der 
Roͤmiſche Biſchoff Gregorius Magnus von einem Redner 
über allemaſſen herauß geprieſen wardt / hat er auß Chriſt⸗ 
licher Demut geantwortet: Lieber Bruder / bitte Gott 
den herren / daß ich deſſen / was du in mir ruͤhmeſt / kuͤnf⸗ 
tiger zeit wuͤrdig vnd werth werde. Vnd ob ich mich 
zwar viel zu wenig vor dieſes hohe Lob erkeñe / ſo fag ich 
dir doch groſſen Banck. Gleicher geſtalt als ein vngenan⸗ 
ter Biſchoff den Aller chriſtlichſten Raͤyſer Conſtantinum 


ſelig 


ſeltg gepriefen hatte / daß Er nemlich hieniden auff Erden 

wuͤrdig were / daß er den gantzen Weltkreiß beherſchete / vnd 
droben im Himmel mit dem Sohne Gottes regierte; hat 
gedachter Lobſeligſte Kaͤyſer vnwillig geantwortet: Mein 
Biſchoff / macht doch nicht viel vergebene Worte: ſon⸗ 
dern bittet viel mehr Gott / daß ich in dieſem vnd jenem 
Leben ſein wuͤrdiger Diener moͤge erfunden werden. 
Dergleichen als der Hochweiſe Konig in Arragonien Al- 
phonſus von einem des namens Lucas in einer ſtattlichen 
Oration herilich heraus geſtriechen wardt / hat er zu dem 
Autor geſagt: Wo das wahr iſt was jhr an vns lobet / 
fo fag ich Gott groſſen Danck: wo ſich aber die fache an⸗ 
ders verhelt / fo bitt ich denſelben / daß er dieſes der mal: 
eins in init laſſe wahr werden. Ich kan auch hier nicht 
vorbey lafjen die kluge antwort / weiche der Großmaͤchtigſte 
vnd zugleich Guͤttigſte Roͤmiſche Kaͤyſer Carl der V. des 
Koͤniges Francilci des I. in Franckreich abgeordnetem 
Oratori Welcher Hoͤchſtgemelten Kaͤyſer / der einen ſichern 
durchzug durch die Cron Franckreich erlangt / zu Paris im 
namen feines Koͤniges mit einer prächtigen Sermon an⸗ 
genommen) mit dieſen hoch vernuͤnfftigen Worten gegeben: 
Ser Geſandter / wir laſſen uns ewers Koͤniges / vnſers 
Hochgeliebten Schwagers vnd Bruders Liebreiche 
affection vnd ehrerbietung Hoͤchſt belieben: daß vns a 
ber von euch ein ſo hohes Lob gegeben wird / daſſelbe 


nemen wir bloß vnd allein vor eine trewe wolmeynende 


erinnerung an / daß wir vns nemlich als ein ſolcher Herr 


halten ſollen / welcher 1 vorgebildet wird. Dieſe 


ij Anger 


angezogene vnd andere Potentaten / Welchefich beydes in 
Ihrer Regierung ond Privatleben Tugendhafftig vnd Lob, 
lich gehalten / d ieſelbigen ſeyn nicht allein durch einhelligen 
laut gautzer Voͤlcker / ſondern auch in offentlichen Schriff⸗ 
ten mit dem namen gluͤckſe iger Herren zu ewigen Tagen 
vorſehen worden. Dieſes Ehrentitels (welchen ſie nicht 
nur von jhrem hoͤchſten Stande vnd herkommen / ſondern 
fürnemlich durch denckwuͤrdige Thaten vnd erwieſene Sts 
te gegen Land vnd Leuten gewonnen) ſeyn fie darumb 
rechtmaͤſſiger weiſe werth vnd wuͤrdig erkennt bnd erklärt 
worden / dieweil ſie in jhrer eigenen zugleich der Vntertha⸗ 
nen gluͤckſeligteit wolten begrieffen haben. 

Ob aber wol mit den alten zeiten auch der Alten lobwuͤr⸗ 
dige Tugenden / Reden vnd Thaten ziemlich moͤchten erle⸗ 
gen vnd erſtorben ſeyn⸗ jedoch zeigen fic) auch zu vnſern 
zeiten bey vor fallenden wichtigen Welthaͤndeln nicht allein 
zu allen groſſen Verrichtungen taugliche Potentaten vnd 
Helden / ſondern auch muthigeGGeiſter / welche erlauchte Per⸗ 
fonen vnd wichtige Sachen mit gutem Ruhm vnd Ehren 
den Nachkommenen zu nothwendiger bekehrung wiſſen 
fuͤr zu tragen. Geſtalt denn vor andern Herr Opitz 
bißanher nach ſeinem beywohnenden ſcharffſinnigen 
Geiſte / verſtande vnd nachdacht ein genawes abſehen auff 
vnterſchiedene Erlauchte Perſonen vnd Ritters Leute ge⸗ 
habt. dadurch er vnfere Nachfahren durch fuͤrſtellung fol. 
cher Namhaffter Exempel verſichern wil daß auch onfere 
zeit an Tugend nicht gaͤntzlich fey erſitzen blieben. Inſon⸗ 
derheit aber iſt das vornembſte Proba dieſe gegen ver⸗ 

tige 


tige Gluͤckwündtſchung / Welche der Loͤbliche Autor auff 
das Roͤnigliche Beylager VILA DISLAT des IV. Rós 
niges zu Pohlen vnd Schweden / mit der Kaͤyſerlichen 
Princeſsin C ACILTA RENATA, gerichtet hat. Da 
er vnter dem namen dieſes Hochfeyerlichen Reichsfeſtes 
die rechtſchaffene Gluͤckſeligkeit ſeines gnaͤdigſten Könige 
vnd Herrens gründlich abgedruckt. 

Dieſe Schrifft habe ich auß rath Politiſcher Leute in 
hoch deutſch überſetzen / vnd zu offenem Nachdruck außferti⸗ 
gen wollen / auß dieſen folgenden Vrſachen. Erſtlich iſt die. 
fed Werd ein heller Spiegel / darinnen die rechtſchaffene 
Gluͤckſeligkeit der Fuͤrſten vnd Herren (welche durch Gotz 
tes genade in hohem Stande / beywohnender Tugend vnd 
gluͤcklichem Fortgange alles loͤblichen begiñens beſteht) mit 
lebendigen Farben abgerieſſen wird. Darnach wird auch 
der Koͤnigl. aye, zu Pohlen Loͤblicher Lebenslauff vnd 
denckwuͤrdige Thaten groſſen theils beſchrieben: darinnen 
ſich SOrfil, Perſonen on andere diebhaber Politiſcher ſachen 
erſehen koͤnnen / wie ſich die Sar matiſche nation über der 
glückſeligen Regierung ihres Koniges zu erfrewen habe / 
u hie — Hoͤchſten Schirm vnd Schutz ficher vnd 
ruhig fchlaffe, , 

Daß aber onter Ew. Furſtl⸗ Gira: Hocherlauchtem Nas 
men ich dieſes uberſetzte Werck moffenen Druck habe auß⸗ 
kommen laſſen / deſſen habe ich gemeine vnd beſondere Vr⸗ 
ſachen. Dann Erſtlich hat die Cron Boͤhmen ſampt den 
incorporirten Provintzen / vnd fonderlich das Land Schle⸗ 
ſien / darmuen Ew. Züri Gn. Krafft habenden A 

ichen 


lichen Gewalt das Oberhaupt iſt / von alte 
? I rs 
Nachbarſchafft / mit der Hochloͤblichen Grou arg 
wiſſe Compactaten vnd gutes vernehmen: daß alfo eine 
Grow der andern zuſtehendes Gluck oder Vngluck auß 
nachbarl cher Vertrewͤligkeit zu betrachten hat. Darnach 
iſt auch hierinnen nahmhafft gemacht die Alte Verwandt⸗ 
nuͤß vnd Geſippſchafft / zwiſchen dem Kaͤyſerlichen Ertz⸗ vñ 
dem Koͤniglichen Jagelloniſchen Hauſe auß Pohlen: wel⸗ 
che der Cron Boͤhmen / den incorporirten Provintzen / vnd 
beſonders dieſem Lande Schlefien/ von vndencklichen Fabs 
ren her / zuträglich oñ erſprißlich geweſen of deſſen onvers 
bruͤchlichen Bundes fic) verhoffentlich auch vnſere Nach, 
kommenen durch Gottes gnaͤdige Erhaltung werden zu er 
frewen haben. Drittens wird Ew. Sirf. Gua. Ein fons 
wir belieben haben / wann Sie an der zu Pohlen vnd 
Schweden König. Mat rd ihn ſelbſt 
eigene Natur / fuͤlleuchtende Tugenden / vnd gleichmaſſige 
Gluͤckſeligkeit abſehen werden: Maſſen Ew. Fuͤrſil. Gna. 
eee geſtalt gluͤckſelig zu ſchaͤtzen / weil ſie von Gottes 
naden dem Vater nach von Koͤnigen zu Boͤhmen / der 
Mutter nach pon Koͤnigen zu Pohlen herſtammet. Bey 
ſolcher gluͤckſeligen Geburt iff es nicht blieben / ſondein Ew. 
sar. Gna. Herr Vater Hertzog Carl Chriſtmilteſter Ge⸗ 
daͤchtnuͤß / ließ bald von der wiegen an dero Fuͤrſiliche Zu⸗ 
gendt vor ſeinen Fuͤrſtlichen Augen mit beſonderm fleiß vñ 
meatier durch hochvernänfftige Lente dergeſtalt erziehen / 
va wann Ew. Fuͤrſt. Gna. gleich nicht ein Fuͤrſt vnd Herr 
gebohren were / ſo were ſie doch durch jhre mehr als Fürſil. 
Tugen⸗ 


Tugenden gleichſam gefuͤrſtet worden. Als nun Civ. 
úrfi Gna. zu jahren ond höherem verſtande kommen / iſt 
je von hauß auß auff ihres Herren Vaters verordnung 
erſtlich auff hohe Schulen zu außwirckung ihres Fuͤrſt⸗ 
lichen vnd zum Regiment dienlichen Studirens / hernach⸗ 
mals in frembde Lande zu abſehung der Außlaͤnder ſinnen / 
brauche / ſitten vnd gewohnheiten / wie auch zu werdfick 
lung ihrer verrichtungen nach frembden Exempeln gezo⸗ 
gen. Als nun Ew. Farfil. Gra. bey wuͤndigen Jahren nach 
dem töͤdtlichen Hintritt ihres Lobſeligen Herren Vaters in 
die Fuͤrſtliche Regierung getreten hat ſich bald deroſelben 
beywohnende Glückſeligkeit auff die Tugendt / gleich alß 
auff einen feſten Felß gegruͤndet / davon ſie auch weder Dies 
fer zeiten Lauff / noch anders vngemach treiben moͤgen. Vnd 
gleich wie eines Schiffmann, kluger verſtand mehr dar⸗ 
auf erkennet wird / wann derſelbe bey groſſem Sturm ſein 
Schiff entweder wol veranckert helt / oder vnverſehrt in 
Hafen einführet / alß wann Er bey gutem Winde eingefah⸗ 
ren koͤmpt: alſo iſt auch Ei. Fuͤrſil. Gna. verſtand bey ¡hs 
rer ſchwere Regierung rechtſchaffen vor allen vernuͤnfftigẽ 
Leuten erſchienen / weil dieſelbe in dieſem allgemeinen Buz 
gewitter des laugwirigen Krieges jhe Regierungs-Schiff 
mit ſolcher beſcheldenheit regleret / daß ob wol die wellen 
offt vnd viel daran geſchlagen / dennoch durch Gottes ge⸗ 
nade / vnd Ew. Fuͤrſtl. Gua. Hoͤchſt vernuͤnfftige difere- 
tion dermaſſen feſt eingeauckert geſtanden / daß es nicht 
vermocht zu ſincken. Gluͤckſelig if Ew. Fuͤrſt. Guia. weil fie 


die Göttliche Mave. fürchtet vnd chret / vnd alles in deß 
B Aller⸗ 


gts 


Alerhöchften vaͤterlichen willen vnd ſchickung vollkom̃li 
* a 1 om 
befielet. Gluͤckſelig iſt Ew Fuͤrſtl. — daß fie — 
liche verleihung vergangene / gegenwertige vnd zukuͤnfftige 
Dinge ſo ſcharff ond genaw ſiehet / erkennet vnd vrthellet 
Gluͤckſelig iſt Ew. Fur ſl. Gna: weil durch ihre Gerechtig⸗ 
keit die from̃en geſchůtzt vñ gefoͤdert / die boͤſen aber ernſtlich 
bedrdivet vnd geſtrafft werden. Glackſelig iſt Ew. Füͤrſtl. 
* daß ſie Ihr Fuͤrſtliches Wort ſteiff / feſt / vnd vnver⸗ 
rüchfich gegen hohen vnd niederſtandes Perſonen zu 
halten pfleget / ond alſo die zwey Kennzeichen (Welche 
Weyland der Hochloͤbliche Zürft Philip LandGroff in 
Heſſen einem rechtſchaffenen Regenten zu gemeſſen) klar 
von ſich ſcheinen leſſet / weil durch jhre Gerechtigkeit die 
freyen Landſtraſſen von Rauberey gereiniget / vnd durch 
ihren Fuͤrſtl wahren Glauben die Zuſagen gehalten wer, 
155 Glückſelig iſt Ew. Fuͤrſtl Gua dieweil ſie ohn ſchme⸗ 
erung Ihrer Fuͤrſtl Hoheit vnd Anſehens ſo gerne vor ſich 
läßt / guten beſcheid giebt / daß alſo jhre Vnterthanen vnd 
Clienten durch Ew. Fuͤrſtl. Gua. Anſicht jhres anliegens 
halbe n get rͤſtet vnd erfrewet werden. Glüͤckſelig iſt Ew 
Fuͤrſtl. Gna daß fie fo mild vnd freygebig iſt gegen ber⸗ 
dienten Leuten, ſonderlich gegen jhren getrewen Rathen / 
Dienern vnd Gelehrten ſinnen / welche durch dieſes mittel 
ſich ſchuldig befinden Ew. Fuͤrſtl. Gna, glorwardige Tha⸗ 
ten den Nachkommenen zu verbriefen. Gluͤckſelig iſt Ew 
Fuͤrſtl. Gua. in dem deroſelben treweſte vnd hoͤchſte Diens 
fie Ihre Kaͤyſerl. Mayt. Fr RDINANDus der II. Aller 
Ehriſtmilteſten vnd glorwuͤrdigſten Andenckens ſtattlich 
: erken⸗ 


erkennet / vnd Sie zu ihrem geheimen Rathe / Cammer ern 
Obriſten / ja auch zum Vollmachtigen Obriſten Haupt⸗ 
mann in Ober vnd Nieder Schleſien ernennet / beſtetigt / 
vnd von hohen vnd Niederſtandes Perſonen vor denſelben 
wollen geehrt vnd relpectiret haben. Dieſe mehr gedachte 
trewgeleiſtete Dienſte erkennet auch gleicher geſtalt die 
jest regierende Kayſerl Mayt. FernananDus:der III. 
gegen Ew. Fuͤrſtl. Gna. mit f onderbarer Liebe vnd affection 
wircklich. Gluckſelig iſt Ew. Súrfil. Gna. ſampt Ihrer 
Fuͤrſtlichen Gemahlin / daß fie jüngft verſtrichenen Mo⸗ 
nat einer Princeß in beſeliget worden: dadurch ihre Gluͤck⸗ 
ſeligkeit / welche biß anher auß mangel Fuͤrſtlicher Erben 
vnvollkommen geweſen / vollends erfuͤllet worden. Endlich 
weil Ew. Fuͤrſtl Gna juͤngſter zeit durch recommendation 
Ihrer anfehnlichen Herren Rathe ein ſolches guddiges 
ond mildes Auge auff meine wenigſte Perſon geworffen / 
daß ſie mich auch wircklich haben wollen befóvert wiſſen / 
als bin Em, Fuͤrſt. Gna. ich dieſe Opitianiſche Ehrenſchrifft 
in tieffſter demut vñ vnterthaͤnigkeit zu ſchuldigſter Danck⸗ 
barkeit zu verehren vnd zu offeriren deſto mehr verbunden: 
neben vnterthaͤniger Bitte Ew. ürfil. Gna. geruhen meto 
ne dabey angewendete geringe rbeit in dero Fuͤrſtlichen 
Schutz vnd Holde auff zu nemen / ſich daͤrinnen bey gelege⸗ 
ner zeit zu erſehen / vnd wie bißanher alſo auch hinfort mein 
Gnaͤdiger Farft vnd Herr verbleiben. Gott der Stiffter 
ond Erhalter aller Potentaten ond Regenten / wolle Ew. 
Sart na. ſampt dero Farfil. Gemahlin vnd jungſt ges 
en Princeßin / auch dem gantzen Hochloͤblichen Haufe 
Dí Muͤn⸗ 


Muͤnſterberg / in Goͤttlichen gnaden vnd vaͤterlichen vers 
ſehung / mit beharlichem wolſtande / beſtaͤndiger Geſund⸗ 
heit / gluͤckſeliger Regierung vnd ſaͤmptlicher Proſperitat / 
Ihrer Kaͤyſerl. Maye. zu erfrewlichem belieben / vnd dem 
armen Vaterlande zum beſten lange zeit beſeligen / friſten / 
ſchuͤtzen vnd erhalten. Geben in der Haupiſtadt Breß⸗ 
law / Den J. Winter Monats Tag / deß nunmehr vere 
ſtreichenden 363 7. Jahres. 


Ew. Puͤrſtl. Gua. 


Vnterthaͤntger vnd Gehorſamer 


CHRISTOPHORUS COLERUS, 


Dem Durchlauchtigſten / Großmaͤchtigſten 
Fuͤrſten vnd Herren / 


Herren V LADISLAO 


V. Koͤnige zu Pohlen Groß Hertzoge in 
dan Lia be lo Mafoviens 
Samogitien / Lieflandt / Smolenſko / c,, 
Wie auch 


Der Schweden / Sotßen / ond 


Wenden Erb Könige / Meinem Gnaͤdig⸗ 
ſien Koͤnige vnd Herren. 


ELO Königliches Haupt / o Hoffnung vnſrer zeit / 

KR —— welches guten Fand wir blühen allevfeit/ 

pl oy, Wir wollen dazumal mit hoher ſtimme fingen 

Ein thoͤnend Helden Lied / vnd Zeitregiſter bringen⸗ 

Die deiner Thaten wertb; ein ſolches Andenckbuch / 

Das von der zeiten lauff kriegt keinen ſtoß noch bruch⸗ 

Wann nemlich Du / ſo fern die Tartern moͤchten ſtreiffen / 

Vnd wider trew der Trek zur Saͤbel wolte greiffen / 

Wirſt haben tapffer ſhn in Aſien bekriegt / 

Vnd halten den Triumphdaf Duhaſt obgeſiegt. 

Vor dißmal laß vorbey die ſchweren ſorgen gehen 

Laß mehr den Gnadenkrantz auff deinem Haupte ſtehen / 

Luff welchem vormals ſtundt zu Feld ein Eyſernchut] 

Dieweil Du haft geſpart der Vnterthanen Blut. : 
B ij Weil 


Weil jet die Geiſtlichen / deß Reiches Groſſe Raͤhte / 
Der Herren Stande ſitz / der Adel vnd die Staͤdte / 
Y alles Volck vnd Land das Feſt begierig ſchawt / 

ie Dix fo préchtig wird die Koͤnigin vertrawt / 
Inzwiſchen ſolcher Luſt / ſo vieler tauſent frewden / 
Daran das gantze Reich die Augen pflegt zu weiden: 
Bey ſolchem groſſen Mahl / bey ſolchem Tantz vii Pracht / 
Vnd was vor gaben mehr als Schrifften ſeyn geachtt / 
Nim an du hoͤchſtes Haupt mit Koͤniglichen Handen / 
Vnd laß das Angeſicht voll gute ſich nicht wenden: 
Chim an ein ſchlechtes Buch / das ein Getrewer bringt / 
Der Dir in hoͤchſter eil von hertzen Gluͤcke ſingt. 
Gott wolle Deiner fort mit langen Jahren pflegen ⸗ 
Vnd Dich befeligen mit reichem Heurats Segen: 
Daß auß RENATA Dir erziehlet ſeyn zur Cron 


Regenten / welche gleich den Vaͤtern auff den Thron: 
Daß mag des Raͤyſers Kind vi Schweſter Hochgeborẽ 
um Pater haben Dich der Raͤyſer außerkoren. 


An die Goͤnigl. Mayr. 
Durchlauchtigſter / Großßmaͤchligſter Kong / 
Gnaͤdigſter Hern / 


. zu Ew. Koͤnigl. Mayt. vollem maß Ihrer 


zydchſten Gluͤckſeligkeit nach dem allgemeinen wuͤntſchen vnd 
begehren der Wälder einig vnd allein noch bißher gehören 
wolte / daß nemlich Ihres gleichen Fuͤrſtllche Perſonen / weil 
fie faſt übel zu finden ſeyn / durch vermittelung jhrer Heuraht verhof⸗ 
fentlich möchten erzlehlet werden / daſſelbe hat nunmehr die Göttliche 
Majeſtet als Ew. Mayt. Schutzhatlerin / reichlich / wie alle Sachen / 
vollends gewehret. Zu diefem hochwichtigen Wereke werden Erw. 
Mapt, beruͤhmbte Geiſter / welche bloß vnter deroſelben Hoheit ſich 
befinden / Gluck vnd Heil vorwuͤntſchen: Hier werden in diefer fuͤr⸗ 
trefflichen materi wolberedte vnd in Lateiniſcher Sprache durchwirckte 
Mater verſuchen was Sie vermögen / derer vnſere Sarmatiſcht nation 
nichts weniger als fonft aller andern ſachen Überflüffig vnd vollauff 
gas Die allgemeine Landfrewde wird mit vollem Frolocken vnd Ju⸗ 
iliren ſich erzeigen. Vnd nach dem von Ew. Mayt. ich fo gnaͤdigſt 
vnd mildeſt in Ihre Koͤnigl. Hulde auff vnd angenommen / wie deroſel⸗ 
ben ich jederzelt alle trew vnd gehorſamb / ja auch das ſtillſchweigen 
wo es die nohtdurfft erfodert / zu leiſten verpflichtet bin: alſo wann 
Ewerer Maye. ich nicht durch eine Gluͤckwuͤntſchung an jetzo vnd 
zwar auffs kürtzeſte (dann ich mich an der allgemeinen Landfrewde 
nicht wil vergreifen) deroſelben alten vnd juͤngſten gluͤckſeligen Zus 
ſtand vor augen ſtellte / fo were ich nicht wuͤrdig ond werth / daß Ew. 
Deane. mich jhren wenigſten Diener in einen ſo gluͤckſeligen Stand 
geſeter hatte. y 
Es wird aber / Gnaͤdlgſter König ond Herr / Ew. Mayk. gnaͤ⸗ 
digſt mir vergimftigen/ diefelbe Ihr ſelbſt für zuſtellen / vnd dieſe Ihre 
Gliackſeligkeit / welche alle Zungen erheben / zu preiſen : fo en Ew. 
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Mapk.hiermie dieſes mein ſchlechtes fürbringen / welchem hohe erſtu⸗ 
dung / ſcharffſinnige reden vnd zierliche worte gebrechen / nichts deſto 
weniger gluͤckſelig machen durch dero Ceſen. Es wird die Gluck ſelig⸗ 
keit welche in dieſem Leben mit der Tugend verbunden it / eine ſelige 
Wolfahrt ehrlicher Sachen genennet, welche der höͤchſte vnd gús 
tigſte Got / der auch die Gluͤckſeligkelt ſelber iſt / vnd ohn den keine 
entſpriſſen kan / den ſterblichen Menſchen Kindern ſchencket vnd giebet. 
Gleich wie nun aber über die gemeldte / höchfte Gluͤckſeligkeit / welche 
alle Sachen in ſich vnd von ſich eigenthuͤmlich hat / niehts entſtehet: 
alſo ſeyn auff dieſer Welt dieſelben förnemlich vor gluͤckſelig zu ſcha⸗ 
tzen / derer hohen Stand die Göttliche Gloͤckſeligkeit Ihrem Thron 
am nechſten hat ſetzen wollen. Es moͤgen andere zuſchawen / welche 
das Gluck haben daß ſie Land vnd Lente regieren Krieg vnd Friede 
hegen vnd legen / wie ſie nach gebühr ihr Ampt vnd Hoheit vertreten / 
vnd welcher geſtalt fie Gluͤckſelig verbleiben / dieweil fie angefangen 
ihre Gluͤckſeligkeit zu haben. Ewerer Mayt. geben keine ehrſucht / 
keine heuchlerworte / vnd noch zur zelt kein angenommer gebrauch vnd 
gewohnheit den Titel eines glückfeligen Herrens: ſondern durch Goͤtt⸗ 
liche verleihung der gluͤckfall jhrer Geburt / die vnuͤberſchwenckliche 
Ehr vnd Herrligkeit / vnd der gluͤckſelige Fortgang in allen Sachen / 
welcher vor einen ſolchen Potentaten ſiehet / machen dieſe Ehrerbie⸗ 
tung / vnd was Ew. Mayt. Hohe Tugend / was vnſer ſehnliches wuͤnt⸗ 
ſchen vnd verlangen vermag / das werden Sie auff viele lange Jahr 
vnd Zeiten hinauß vngehindert jemehr vnd mehr thun. Ew. Daye, 
ſtammet vom Vater von Koͤnigen von der Muttervon Röͤmiſche Kay= 
fern her; Durch den väterlichen Stamm gleiche Ew. Mapt, ſich ans 
dernKoͤnigen; durch den muͤtterlichen übertrifft fie auch andere; Wels 
ches gewiß eine ongemeine Gluͤckſeligkeit nach der Jenigen gutachten 
iſt / welche ihrer vorfahren Titel / Wapen vnd Schilde an ſtatt jhres 
Berdlenſtes ſeyn laſſen. Aber Ewerer Maye, Here Vater Glorwuͤr⸗ 
digſten Andenckens / als ein hochverftandiger vnd vorſichtiger Herr / 
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ajeftätifehen Angeficde erzogen / nd zu allen hohen Sachen bell⸗ 
ſamlich 


ſamlich / ſorgfaͤleig / vnd embſig angewleſen wuͤrde / Alſo daß wann 
gleich Ew. Maye. in dieſen höͤchſten Stand nafürlich nicht ene 
were / fo hatte fie doch durch ihre natürliche gaben / vnd erbawlichen 
unterricht ¡pres gembtes/ fo viel ein Menſch begreiffen kan vnd mag / 
den Königl, Stand ond hohe Herrligkeit jhe ſelbſt ſchaffen / vnd jhren 
Nachkommenen verlaſſen koͤnnen. Was hat aber Ew. Mayt. niche 
bald in Ihrer zarten Kindheit vor Proben von ſich leuchten laſſen / daß 
man derſelben natürliche Mildigkeit darauß genungſam fpüren koͤn⸗ 
hen? Gleich wie das Fewer welches der Wind aufſblaͤſet / hoch auff⸗ 
ſtelget / mehr vnd mehr zu kraͤfften kompt / ond ſich nicht an einem orte 
halten (age: Alſo hat Ew. Maye, frewdiger / hurtiger / vnd fuͤrtreff⸗ 
licher Jin of Geiſt von Natur viel ſachen allbereit gewuſt/ ehe Er darvon 
onterwieſen worden. Vnd dieſer Sinn ließ nichts an Ew. Maye. des 
jenigen weſens / was ſonſten die Jugend an ſich hat: ſondern zelgte bald 
den Herren / auff welchen alles hoffen vnd vertrawen gebawet war. 
Eben dieſes wieß auch Ew. Maye. Königliches Antlitz ond Anſehen / 
darinnen das Göttliche gemuͤthe fein Majeſtatlſches Lofier genom̃en / 
gud die euſſerſte geſtalt / welche einem Königlichen Haͤupte fehön anſte⸗ 
bet genungſam auß. Maſſen den Hohen Helden im Angeſicht vnd 
eufferlichen geſtalt gleichſam von Oben herab eine Majeſtaͤt vnd Hoch⸗ 
heit eingedrückt ſteht / welche nichts anders die gemuͤther der Menſchen 
blendet vnd durchdringet / als der hellleuchtende Sonnenglantz derſel⸗ 
bigen Augen / die durch vnverwandtes anſchawen ſolchen maͤchtigen 
ſtralen vergebener weiſe gerichts entgegen ſtehen. Nach dem nun 
rat zu folchen wiſſenſchafften / welche einem Könige wol ans 
ehen / gleich ſam entzůͤcket / oft in nuͤtzlichem fludiren wol durch wircket / 
auch bepdes in Friedens vnd Krieges künſten durchtrieben worden / hat 
ſie aller Hertzen / Sinnen vnd Gedancken zu ſich gezogen. Hier iſt auch 
zu erwehnen von Ewerer Maſeſtet fo leut ſeligen / fo zierlehen vnd 
— . — Reden / klugen Sprüchen ond nachdencklichen Worten die 
— offterſten mit hoͤchſter verwünderung vnd beftirgung ſeyn ange⸗ 
on worden. Es wiſſen es die jenigen Perſonen / welche Ew. May. 
> Lich felighei€ gegenwertig zu fehen vnd zugenieffeffen haben / daß ich 
efes mik beftande der warheit auſſage. * der Allerhöchſte 
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durch deſſen Geiſt wir leben vnd weben / an Ew. Mayk. ons gar einen 
andern Herren geſchencket / als manche Regenten ſeyn / welche ſehr weiſe 
thun / in dem Sie ſtets ſchweigen / oder wann fie jrgendt ein woͤrtlein 
das menſchlicher Rede aͤhnlich ift / oder in etlichen Jahren nur einen 
ziemlichklugen Spruch vorbringen / ſo iſt es ein meerwunder / vnd muß 
man zu allen Warſagern vnd Zeichendeutern rahtfragen lauffen; vnd 
das darumb / das nieht eines ſchlechten Goͤtzens bild geredet habe. 
Ich muß auch anziehen / daß Ew. Mayt. eine ſolche Liebe vnd Gunſt 
anderer Leute Kunſt vnd erfahrung / vnd zu ſolchen Geiſtern traͤgt / 
welche weil durch jhre zuthat ein ewiges Gedaͤchtnuͤß geſtifftet wird / 
bey denſelben fürnemlich in gnaden ſeyn / die durch jhre Thaten einen 
ewigen Namen verdienen. Maſſen alles todt vnd vergraben iſt / was 
nicht gelehrte Leute durch jhre Schrifften den Nachkommenen uͤber⸗ 
geben. Deß wegen laßt Ew. Maye, Ihr zum hoͤchſten vnd fleiſſigſten 
angelegen ſeyn / damit die Kuͤnſte platz vnd vnterhaltug haben / dieweil 
Sie ſiehet / daß an andern Orten dieſelben mit gaͤhem vnd ſchweren Falle 
neben den Regimentern / mit welchen Sie gewachſen / ſich zuruͤcke 
ſchreitern vnd verleſchen wollen. Drumb wird Ew. Maye. als ein 
König der würdig vnd werth der Vnſterbligkeit iſt / jmmerdar leben / 
vnd wann deroſelben Ehrliebende Leute werden ruͤhmlich gedacht has. 
ben / fo wird fie nach jh rem Tode mit der zeit dberbleiben/ vnd durch 
der langen Jahre friſt je mehr vnd mehr gleichſam auß der grufft gruͤ⸗ 
nen vnd bluͤhen. Ferner war Ewerer Mapt. dieſes nicht genung / 
daß Sie zu hauſe ſatt vnterrichtet / gelehret / vnd vnterwieſen worden / 
ſondern dieſelbe iſt auch weiten vnd fernen Sachen nachgezogen / vnd 
das gantze Sarmatiſche Reich / welches Sich in fo viel Lande außge⸗ 
breitet / war vor Ew. Mapt. Königlichen Muth / vnd vor die begier 
zu ſchawen / viel zu klein vnd enge. Dann Ew. Maye, als ein Glor⸗ 
wuͤrdigſter Fuͤrſt gedachte / Es were ſehr billich / daß ein ſolcher Herr⸗ 
der Land vnd Leute nach pflicht vnd gebühr regieren ſoll/ frembde 
Länder vnd Volcker beſichtigte / ihre Lands gewohnheiten / die art jules 
ben / die Sitten vnd Sinnen erforſchte / vnd Ihr eine erfahrung vieler 
dinge zu wege brachte / welches alles viel heilſamer vnd fruchtbarlicher 
durch frembde Exempel / als durch die einheimiſche erfahrung erlernet 
wird. Deß wegen hat Ew. Diane, die eigenthambiche Oluͤckſeligkeit 


überallhin begleitet / vnd die frembde & fie auch hin ond wieder em⸗ 
pfangen vnnd angenommen. Als Ew. Mayt. kaum die Granger 
der Cron Pohlen überſchritten) damit Ew, Maye. Reiſefahrt ich in 
geſchwinder eil durchlauffe) hat dieſelbteals einen hoch gewuͤnkſchen 
Saft zur Neiſſe in Schleſien ſtattlich empfangen Ihr Herr Vetter 
Ertz⸗Hertzog Carl 1 andenckens / ein hochmilder Fuͤrſt 
auß dem Kavferlichen Ertz⸗Hauſe / vnd der letzte Stamm der Weyland 
güldenen Zeit / weichen vor onfern erübfeligen Laͤufften inner kurtzen 
friſt das Goͤttliche Verhaͤngnüs / fo zwar Ihrer Hoch Fuͤrſtlichen 
Durchlaucheigkeik ſehr gnaͤdig / ons aber durch diefen Rieß ſehr uͤbel 
gewollt / abgefodert hat. Als nun dieſer Hochſeligſte Herr Ewerer 
Mant. das geleite biß nach Wien in Oeſterreich gegeben, hilf Gott 
was ¡ft vor Frewde / Frolocken / vnd Jubiliren am Käpferlichen Hofe 
entſtanden e Es were eine vnvergleichliche Fremde geweſen / wann Sie 
nur nicht durch Ewerer Deavt. geſchwinden Auffbruch fo were verkür⸗ 
get worden. Darauff iſt Ew. Meaye. bey den Durchlaucht. Fuͤrſten 
ond Gebruͤdern / erſtlich bey Chur Bayern zu Muͤnchen / vnnd 
dann bey Chur Cölln am Rhein zu Bonn eingekehret. So bald Ew. 
Mapt. den Fuß in das Niederland geſetzt / C dahin etwan ein Post 
würde geſagt haben / daß der Krieges Hokt Mars auß Thracien / vnd 
der freyen Kuͤnſte Gott Phebus auß der Inſel Delo, in Ewerer Maye, 
Perſon gewichen (ey) da ſeyn alle Folitiſche vnd fuͤrtreffliche / gelehrte / 
wie auch in Kriegs ſachen erfahrne vnd berühmte Leute dermaſſen ere 
frewet worden / daß ſie auch Ew. Deape, zu ſehen begierig von allen ore 
ten zuſammen kommen. Unter allen Hohen ond Nieder Standes 
Perſonen aber / iſt Ihre Durchlauchtigfeit die Infantin Iſabella inſon⸗ 
derheit froh worden / dazu fie fie nicht fo ſehr von der nahen Verwand⸗ 
nüs / als viel mehr durch Ewerer Maye. an ſich habenden herrlichen 
Gaben / vnd denen Sitten / welche alle frome Biderleute loben / ja uber 
die fich die boßhafftigen verwundern muſſen / angereitzet worden. Als 
nun Ew. Mayt. das Lager vor Breda beſichtiget / welche Stadt vnd 
Feſtung ſich auch Furg hernach / gleich als auch dieſes Orts Ewerer 
Maye, Gluͤckſeligkeit ins mietel kommen were / gütlich ergeben; hat 
ſie drauff durch die Chur⸗Stadt Trier / an der Moſel die Revier von 
Franckteich / Straßburg / drauff der Baßler gebiet vnd gegend des 


Schwelgerlandes beſichtiget / den Fuß in Italien / welches ein llebes 
Auge iſt deß gantzen Europe, geſetzt; daſelbſt fie eher ein Innwohner 
als ein Gaſt geweſen / weil Sie ſo fertig derer Sprache geredt / derer 
Land ſie noch nicht geſehen hatte. Dannenher duͤrfften jhnen nu nicht 
mehr fo ſehr die jenigen mit jhrer vermeynten Deutſchen Gravitde gee 
fallen / welche entweder auß grobheit der Außlaͤnder Sprachen nicht 
lernen konnen / oder auß verachtung nicht lernen wollen. Nach dem 
nun Ew. Mane, in eilender ſorgfaͤltigkeit die fuͤrnembſten Staͤdte / vnd 
was in denfelben von alten vnd newen fachen denckwuͤrdiges zu ſehen / 
beſuchet hat / iſt dieſelbe auff die Stadt Rom / als ein König/ welcher 
daſelbſt vnter die zahl der denckwuͤrdiſten Exempel nicht der Menſchen / 
ſondern der Tug enden ſelbſt billich zu rechnen / vor allen dingen geeilet. 
Die gemeldte Stadt hat kaum vor zelten ſo hoch gepranget vnd ſtol⸗ 
tzieret / wann etwan jhrer Bürger einer / nach uͤberwindung frembdet 
Volcker / vnd beruhigung der Provinzen / als ein Giegsfarft im Tris 
umph eingezogen: Ja die Stadt bildete jhr ein / als wenn Sie ſich in 
die vhralte Herrligkeit vnd jhren gehabten glantz gleich ſam wieder ers 
hiebe / in dem der Herr zur ſtelle were / welchen ſie nicht vor niedriger 
hielte als die jenigen / durch welcher Mannhafftigkeit vnd Wachſam⸗ 
keit deß Roͤmiſchen Namens Hoheit ſo weit vnd breit vermehret wor⸗ 
den. Da iſt vnter dem Hochanſehnlichen Orden der Herren Cardi⸗ 
nale eine werthe vnd Gottſelige Eiferſucht zu verſpuͤren gewefen 5 wel⸗ 
cher geſtalt nemlich einer dem andern / mit Ehrerbietung vnd ſchuldig⸗ 
keit / ſo fie Ewerer Mane. zuerwelſen begierig waren / zuvor fame. Ohn 
daß aller derſelben willfertige befliffenheie der Bapſt VRBaNus 
der VIII. als ein hoch verſtaͤndiger / vnnd neben andern Gaben 
auch ein Hochgelehrter Herr, mit feiner leibreichen Gunſt vnd mildeſten 
affection weit uͤbertroffen / welche er in den liebſeligſten Geſpraͤchen / 
Ehrerbietung vnd recht väterlichen Leutſellgkeit / zu erkennen gegeben. 
Nach dem nun Ew. Mapt. das Königreich Neapolis ſampt deſſen 
Hauptſtadt / vnd die luſtigen Oerter in Campanien beſehen / iſt Diez 
ſelbe wieder nach Rom der vermeynten ewigẽ Stadt angelanget / vñ hat 
von dannen durch einen andern weg die Stade Florentz / Veron / padia 
vnd Venedig mit jhrer Anknufft erfrewet: Biß daß die Goͤttliche 
Mildigkeit / Ew. Mayt. endlichen quech Caͤrnten vnd die Graͤntzen des 


Vngerlandes wieder nach Wien / vnd von dannen bald darauff in 
Sarmatien gewuͤntſcht nach hauſe gebracht hat. Ich muß zu einet 
andern Gluͤckſeligkeit ſchreiten / welche groͤſſer als die oberzehlte deß⸗ 
wegen zu ſchaͤtzen / weil fie Glorwuͤrdiger / beſtaͤndiger / vnd den euſſer⸗ 
lichen Zufällen keines weges vnterwerfflich ff, Gnaͤdigſter König 
vnd Herr / dig iſt einig vnd allein die Sugendés welche iſt eine erſe⸗ 
Gung der unvollkommenen Gluͤckſeligkeit: ja die Tugend (ft die einige 
Gluͤckſeligkeit des Menſchen; ohn welche nicht allein das gute Gluͤck 
den meiſten anlaß ond gelegenheit zu bölen Rathſchlaͤgen glebt / fone 
dern die glückliche wolfarbe ſelbſt offt die fuͤrnembſte vrſach der höch⸗ 
ſten truͤbſeligkeiten iſt. Gleich wie einen Krancken Menſchen kein 
gúlbenes Bette hilfft: Alſo hilfft auch keinen böfen Menſchen der 
gluͤckſelige Zuſtand. Aber dieſes hohe / dieſes vnuͤberwindliche vnd 
Heilwertige weſen / welches wir die Tugend nennen / das gewehret 
vns alles / vnd bedarff keiner Menſchlichen huͤlffe / iſt theilhafftig 
Goͤttlicher handreichung / macht jhr ſeibſt auß groſſem muth jhre a 
Gluͤckſeligkeit / vnd kan diefelbige auch ſchuͤtzen vnd handhaben. Dies 
ſes iſt / Hochſeligſter Konig vnd Herr / Ewerer Mapt. höchfte Glick 
ſeligkeit / dieſes iR die Königliche vollſtaͤndige wolfahrt / da fie durch 
Gottliche verleihung/ durch jhre wunderbare natürliche geſchickligkeit 
vnd vnermuͤdete uͤbung in dero bey andern Menſchen vnbeſtaͤndigen 
Jugend (darinnen gar offt andere Potentaten nicht beſtem Hofebrauch 
nach jhrem ſelbſt eigenen much vnd willen gelaſſen werden) ſich ſelbſt 
uͤber alle Titel vit jhre dem Himel nechſte Königliche Hoheit geſchwun⸗ 
gen hat. Derhalben it Ew. Mayt. Gluͤckſelig / dieweil fie jhren hoch⸗ 
freyen Stand nicht daher rechnet / als wann Sie frey nach ihrem bee 
lieben thun möchte was Sie wolte; die well fie eher die Cron aller Tugen⸗ 
den uͤberkommen / ehe Sie zu der zu Polen gelanget / welche in ſolche 
Gluͤckſeligkeit mehr Ewerer Mayt. Hochlöbliches Exempel als die ans 
verttawte verwalkung geſetzet hat. Gluͤckſelig ii Ew. Mapt. in 
dem / daß der Goͤttlichen Man, Ihre Königliche dienſtbar iſt / ond 
fürchtet auß berglicher vnd nicht heuchliſcher Gottes furcht den HEr⸗ 
ren / vor welchem Sie ſich allein fürchten darff. Gluͤckſelig iſt Ew. 
Maye. daß Sie durch ongemeine Weißheit die gegenwertige Dinge fo 
€ ij fapffer 


tapffet / die zufünfftigen fo ſcharffſichtig / die zweiffelhafftigen fo genaw 
erſiehet / daß Sie zu allen verrichtungen langweiligen fleiß/ ond wach⸗ 
fame geſchwindigkeit anwendet / vñ allzeit das was Sie begiñet erhelt / 
vnd Ihr groſſes Reich mit groſſen ſorgen / oſi darneben gluͤcklichemfort⸗ 
gange beherrſchet. Gluͤckſelig it Ew. Maye. dieweil Sie auß ane 
trieb der Gerechtigkeit nicht zulaſſet / daß die fromen vnglüͤck ſelig vnd 
dle boͤſen gluͤckſelig ſeyn follen: daß fie den jenigen fo geduldiglich au. 
dientz giebet welche die Warheit reden / vnd die jenigen welche die 
Warheit nicht reden fo weißlich kennet; die billigkeit welche die mei⸗ 
ſten Könige gantz vnd gar nicht leiden können / ſehr viel bey ſich gelten 
läßt / bepdes Hohe vnd Nieder Standes Vuterthanen bey gleichem 
Recht erhelt / die Tugend ehret vnd beſchencket / die Laſter beſtraffet / 
vnd doch nicht mehr die vrſach zu ſtraffen / als das rechte maß in acht 
nimpt: Sie aber nichts mehr wil vnd begehret als ſichs ziemet / wiewol 
es. ſcheinet daß Sie mehr thun möge als fie thun folle. Gluͤckſelig iſt 
Ew. Mapt. Gnaͤdigſter Konig vnd Herr / in dem ſie ſich fo maͤß get 
vnd helt / bey fo. guter gelegenheit ſich zu rechen aller rache euſſert / vnd 
Gnade vor Recht gehen laͤſſet. Niemand ſtehet / daß Ew. Mayt. Sich 
nur gütig ſtelle / vnd die Tyranney verberge / welche Ihr dermaſſen 
verhaße iſt / daß Sie auch nicht gern dieſelbe nennen poͤret / ſondern 
fic über alle maſſen verflucht. Glückſelig iſt Ew. Maye. weil Sie 
auß Ihrem Königlichen munde die warheik redet / vnd dle vertraͤge ſteiff 
vnd feſt wil halten / auch von Ihrer gegebenen Trew nicht abſchreitet / 
welche / man weiche darvon mit was ſchein des rechtens man wolle / 
fo pflegt fie ſich doch durch verluſt des guten geruͤchtes vnd der ſtraffe 
des gewiſſens felbft zu raͤchen. Gluͤckſelig iſt Ew. Mayt. weil dero⸗ 
ſelben Gluͤckſeligkeit Ihr nicht Vrſach giebt etwas wider guten 
Slimpff zu verfahren; weil Sie mit dem geſichte / mit vorhoͤrung / mit 
reden lieblich / gutwillig / leutſelig if; maſſen Sie auff die ſorgen vnd 
ſehnliches begehren Ihrer Vnterthanen ſich freundlich derniederlaͤſſet / 
vnd nicht allein die Gemuͤter / ſondern auch die Augen erlüfliger vnd 
erfrewetl. Gluͤckſelig iſt Ew. Mayt. weil man dieſelbe von übriger 
Freygeblgkeit fat mehr muß zurüͤcke halten / als zu derfelben anteizen / 
welche ſich auch durch die gange Cron verfheilet / in dem fie vnſere 
ſchamhafftig keit offt heiſchet vnd beweget Ihrer mildigkeit zu gebrau⸗ 


then: Sintemal Ew. Mane. als ein mildreicher Herr vermeynet / es // 
fey mehr Königlich feine Bnterhanen reich machen /als Sich ſelbſt von / 
ihnen bereichern ; Sie hat mit reichlichem geben gewinn / vnd macht das 
alte Sprichtwort: Das hab ich was ich habe gegeben; durch ſolche 
wolthaͤtigkeit Ihr alſo Erb vnd eigen / daß Sie alle jhre Woltha⸗ 
fen auffer der gewalthaͤtigkeit des gluͤckes vnd vngemach der zeiten feels 
ler. Wir haben kaum uͤberhin die Fürnemſten vnd nicht alle Stucke 
der Politiſchen zum Friedenſtande gehdrigen Gaben beruͤhret: fo thut 
vns ſchon die Gluͤckſeligkelt im Kriegs weſen einen eingrieff. Wie groß 
aber / 6 Sieghafftigſter König / iſt dieſe? Als Ew. Mayr. noch fehr 
jung auff befehl ¡pres Herren Vaters wider die Moſcowiter zu Felde 
gezogen / hat Sie das ſtarcke vnd ſtoltze Volck bloß durch ¡pre Gegen⸗ 
wart info jungen Jahren wehrloß gemacht / vnd auff welche Sie als 
ein Feind gezogen / von denſelben iR Sie zum Herren der groffen vnd 
von Mitternacht biß an den Morgen weit vnd breit ſich erſtreckenden 
Herrſchafft beſtimmet / vnd alſo gröffer als Ewerer Mat. ſelbſt eige⸗ 
ner vnd der Cron wuntſch vnd gedancken geweſen wieder nach hauſe 
gelanget. Als auch Furg hernach der Tuͤrcke in Siebenbuͤrgen ein⸗ 
gefallen / vnd zu den Europeiſchen Regimentern die macht in gantz Aſien 
auffgeboten / vnd wider dieſes Königreich einen erſchrecklichen Krieg ans 
gefangen / mit was vor ſtattlichem beyſpiel / mit was vor hurtigkelt hat 
dazumal Ew. Mapt. den Sarmatiſchen muth / welcher ſich gutwillig 
bereitet vnd Tapffer finden laßt / (als einer der noch nicht zu Felde ges 
weſen / vnd doch allbereit ein verſuchter Soldat war / als einer der noch 
zur zeit nur ein Soldat hette ſeyn mögen / vnd gleichwol {thon vor einen 
Feld. Herren beſtanden) angefriſchet vnſterbliche Thaten / welche dieſer 
Martialifehennarion wolanſtehen / zu beginnen e Mit was vor Glee 
geslobe hat Ew. Maye, als Sie den Tuͤrckiſchen Tirannen auß dem 
Felde gefchlagen vnd gejagt / die Glori vnd Herrligkeit der hoch ſten 
Feld- Herren vor Ihrer zeit mit den fürtrefflichſten Siegen weit übers 
ſtrichen / da Sie als Siegs fuͤrſt vnd Zriumphirer in der Königlichen 
Hauptſtadt Crackaw praͤchtig eingeritten ? Mit was vor Frewde hat, 
dazumal Ew. Mapfk. als ein Stiffter der allgemeinen ſicheren ruh das 
gantze Koͤnigreich erfüllete Wie aber Ew. Mayt. in dem jüngften Felde 
zuge an dem Fluß Neper den Feind mit Tapfferkeit / alſo hat ſie durch 


Ihre Gläckſellgkeit fich feloft äberwunden. Drie was vor anſchlage 
pat Sie jhre Wafer le — Wie hat Sie doch die rawe Lufft Bu, 
gewitter / ond den harten Froſt des Winters tawerlich außgeſtanden? 
Mit was vor ernſtlichem angrieff / mit was vor Maͤnnlichem much / hat 
Ew. Mayt. der Cron vá Republic wiſſen zu rache / vñ Ihrer ſelbſt vnbe⸗ 
forge fich in die höchfte Gefahr begeben? Mit was fuͤrſichtigkeit hat 
Ew. Mayt. als die Stadt Smolensko feindlich belagert worden / die 
Feinde ſelbſt mit einem Lager beſchloſſen / mit dem Donnerkrachen jhrer 
Soldaten beſtuͤrmet / vnd durch abnehmung des Provianes geſchwaͤ⸗ 
chet ? Bnd als gedachte Feinde vor Ew. Mayt. einen demuͤtigen Fuß⸗ 
fall gethan / hat Sie ihnen ſicheres geleit vnd Paß ertheilet / das Leben 
lieber geſchencket als es etliche von den überwundenen angenommen hae 
ben / vnd außer dem was etwan wegen Ew. Mapt. Hoheit vnd Anſehen 
oder wegen allgemeinen ſicheren Ruhſtandes thulich zu ſeyn befunden 
ward / hat Sie ſich noch von allem gebuͤhrenden Krieges rechte auß jhret 
vnerhbörten guͤtigkeit vnd uͤbermenſchlichen maͤßigung / gaͤntzlich enthals 
ten. Es werden noch die Zeiten kommen / O Allertapfferſter vnd zugleich 
Gnaͤdigſter Feld. Herr / in welchen auß verwunderung die Nachkom⸗ 
menen jhren Kindern vnd Kindes Kindern mit Fingern zelgen werden / 
die von Ew. Mayt. Siegs⸗Palmen Glorwuͤrdigen vnd von jhrer mil⸗ 
digkeit glückfeligen Felder / ond denen Oertern / welche Sie als ein Ob⸗ 
ſieger der Feinde / vnd Erhalter der Gnadſuchenden betreten hat / eine 
ſonderbahre Ehrerbietung dero Königlichen Namens anthun / vnd das 
jenige / was onfere Welt / welche nach dem gemeinem gebrechen aller 
Menſchen die gegen wertigen fachen ſchlechter achtet / weniger erkennet / 
vor ein ſonderbares denckwuͤrdiges Exempel rechnen. Nach dem nun dies 
ſer Kꝛieg nach hertzens⸗wuntſch geendet worde / ſo ha Ew. Mayt. den ane 
dern welcher numeh angehen ſolke / als fie ſich gegen dieſer Baltiſchẽ See 
gewendet / mit gleichmäßiger böchſtvernuͤnfftige beſcheidenhett / vñ nicht 
geringer langmuth durch einen koͤſtlichen ja langen vnd faſt gangs 
lichen Frieden ⸗Stand / auff die feite geſetzt / wo nicht gar vergliechen 
vnd beygelegt: Dadurch dann Ew. Maye. Ihre Gluͤckſeligkelt auch 
gar hin über die See vnd Wellen geſchickt. Numehr halten die Wafen 
ſtill / die Städte werden wieder auffgebawet / die Felder grünen vnd blás 
ben / vnd die porigen böfen Jahre muſſen dem groͤſſern vnd beſſern glace 


onferer zeit gewuͤntſchten plag vnd raum geben. Wofern aber jrgendt 
tin Barbariſches Volck / oder etwan ein vnbedachtſamer Potentat / 
ſchaͤndlicher Weiſe / ſeiner gegebenen Trew / glaubens vnd verſprechens 
vergiſſet / vnd numehr dieſe Shurfi begehen darff / daß Er Ewerer Kds 
niglichen Mayt. vnd der Großmaͤchtigen Cron Pohlen kraͤfften auß 
bloſſem uͤbermuthe / der Ihm aber uͤbel bekommen mochte / auß zufodern 
ſich vnkerfaͤngt / ſo wird er warlich mit ſeinem ſchaden / was der ohn ge⸗ 
gebene Vrſache gereitzete Heldenmuth / vnd das ſtete Glick der ans 
einander erhaltenen Siege vermoͤge / in kurtzen / wils Gott / erfahren 
vnd gewahr werden / vnd durch die Wafen gezwungen die Warheit 
herauß bekennen muͤſſen. Vnd was wollen wir an Ewerer Mante 
gluͤcklichem Ablauffe furchtſam zweiffeln / Die / weil fie einmal das Kös 
nigreich auff fich genom̃en hat / dieweil Sie daſſelbe offt vnd viel er hal⸗ 
ten / alſo hat fie auch gleicher geſtalt bald zu anfange jhres höchfiglücke 
lichen Königlichen Regiments daffelbe gehandhabet / dieweil Sie es auf 
ſich genommen hatte. Ew. Mayt. Gnaͤdigſter König vnd Herr / iſt 
Gluͤckſelig bey dieſer Cron / weil Sie fo ſehr über deroſelben Freyheit / 
über jhren Rechten vnd Satzungen fo ſteiff vnd feſt helt / daß auch 
Hochgedachte Cron durch der hochlöblichen Stände einhellige bewilli⸗ 
gung / bey fo groſſen frewden der Laͤnder / Staͤdte vñ Voͤlcker Derofelben 
die on Reglerung anvertrawet: nicht daß Ew. Mayt. nur durch das 
bloſſe Glick were her fuͤrgezogen worden / ſondern die trewen wet thet 
Dienſte / ond onvergleiche Tugend haben das werck gethan. Gluͤck⸗ 
ſelig iſt dieſes Kdnigreich / well Ew. Mayt. deſſelben Konig iſt / denn es 
nicht mit gefahr den ſuchen durffte welchen es wehlen wolte / ſondern 
man mochte Sie mit reiſſem bedachte erweßlen / well Sie es werth vnd 
würdig wars als nemlich ein Fuͤrſt vnd Herr / weleher zu vnſerer zeiten 
beſtem aufnehmen gebohren worden; Welchen Sein Groſſer Vater 
Hoch mildeſten Andenckens nicht zwar als einen Erbfönig/ ſondern doch 
der Cron als feinen Sohn hinterlaſſen / welcher aber allbereit (chon ein 
Landes Vater / ein mehrer der Sarmatiſchen macht / ein glückfeligften 
Stiffter vnd Vrheber der allgemeinen Landfrewde / der ſeligen fried⸗ 
lichen Zeiten vnd der überall durchgehenden glücklichen Wolfahrt ge⸗ 
weſen. Ew. Mapt. iſt ein Gluͤckſeliger ja überauß gluͤckſeliger Kös 
nig / dieweil die Goͤttliche mildigkeit Deroſelben auff fo viel reichliche 
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verleihungen / noch jetzund die Heuraht zuwirfft: welche daß fie zu ete 
nem ſeligen Ceben “ee die durch die gange Welt gebräuchliche 
ſtetten Ehekiftungen. ir haben erwehnet / daß Ew. Mapt. wegen 
Ihrer Gott ſeligkeit / Beſcheidenheit / Serechtigkeit / Guͤtigkeit / Leuk fer 
ligkeit / lieb reichen Freygeblgkeit / welches mehr als Him̃liſche gaben 
ſehn / gluͤckſelig zu preiſen. Dieſe Tugenden aber alle lieben entweder / 
oder ſeyn vor keine Tugenden zu halten. Dieſe weil ſie nicht allein lies 
ben das was zu lieben iſt / ſondern auch haben was ſie lieben / ſo ſeyn ſie 
recht gluͤckſelig zu ſchaͤtzen. Darumb iſt auch Ew. Mayt. gluͤckſeltg / 
dieweil ſich gemeldte Tugenden mit jhrem Goͤttlichen gemAthe gleich 
fam vermaͤhlet haben: vnd well gleichfals auch Ew. Deaf. damit dies 
ſelbten liebte / hynen mit höchſtem fleiſſe nachgeſetzet. Es war noch übrig 
dieſe einige Liebe / welehe entweder der Tugend chell / od jhr geſchenck iſt / 
durch welches band / weil die Natur ſelbſt / (deſſen heiliger anfang anders 
nicht gewachſen) dieſe einigkeit der Elemenken / die vermählung des 
Himmels vnd der Erden / die foꝛtpflantzungen der geſtalten in ſteter nach⸗ 
folge begreifft vnd erhelt / den Menſchen das Edelſte Thier zu dieſet 
Geſellſchafft leitet vnd veranlaſſet. Gleich wie aber aun diefe vermeh⸗ 
rungsgeſellſchaſſt enter allen Creaturen den Menſchen fürnemlich wol 
anſtehet / alſo ſtehet fie onter den Menſchen den Koͤniglichen vnd Fuͤrſt⸗ 
lichen Haͤuptern am fuͤrnemſten an. Dann was kan entweder onferer 
zeit erfpricßlicher ſeyn / als daß jhr / die ¡pr regieret / Kinder als früchte 
des Eheſtandes erzeuget damit jhr durch deroſelben Liebe Ewre Vn⸗ 
terthanen mehr gewohnet zu lieben / als allgemeine Land Kinder; durch 
welcher einhelligkeit jhr Landes Vaͤter genennet werdet? Oder was 
kan der fünffeigen zeit ficherer ſeyn / als daß die jenigen / welche von Euch 
gebohren worden / wann fie ewren lobwuͤrdigen Tugenden vnd Thaten 
nachſchlagen / weil man ein gutes vertrawen vermittels Göttlicher ge⸗ 
naden zu ihrer Regierung traͤget / durch einhellige wahlftimmen ehrlie⸗ 
bender Leute / an ewre ſtelle erhaben werden. Endlich / wie wol die Mens 
ſchen vnterſchiedene gedancken off anſchlaͤge habt / vñ fürnemlich Rdnige 
licher Perſonen Heurath wegen erweiterung jhrer macht / beſtetigung dez 
Buͤndnuͤß vnd anderer Sachen offt geſchloſſen wird: fo darff man 
doch nicht dran zweiffeln / daß ſolche Eheſtifftungen viel mehr droben im 
Himmel durch des Allerhoͤchſten Sortes willen / welcher das Wider⸗ 


ſpiel zum offterſten wider alles verhoffen haben wil / als ohngefehr vnd 
zufälliger weiſe geſchehe. Durch deſſen Obriſten Feld Herrens beyſtand / 
Gnaͤdigſter Konig vnd Herr / it Ew. Mayt. in Krieges vnd Friedens 
wiſſenſchafft ein hoch erfahrner Herr / vnd die respublicift durch Ewerer 
Maye. Königliche Regierung fehr gluͤckſelig worden. Durch felbige 
Gbttliche zulaſſung hat Ew. Mayte die Tugend vnd das Gluͤck alle zeit 
bey in ſich einem Laͤger / in einer gluͤckſeltgen Geſellſchafft beyfaitien ges 
habt. Durch des Allerhöchften willen vnd ordnung haben beyde Key⸗ 
ſerliche Majeſteten Ferdinand der II. Aller Chriſtmilteſten Andenckens 
noch bepLebens zeiten Ew. Maht. zu vermahlen beſtimmet / Ferdinand 
der III. Die jetzt Regierende Kaͤyſerl. Mayt. in Ewrer Kn. Mayt. 
Herren Bruders / der Hochfuͤrſtl. Durchlauche. Caſimirs vnd der an⸗ 
dern Fuͤrſt⸗ vnd hochanſehlichen Herren Geſantden Hand vertrawet die 
Hocherlauchte Kaͤyſerliche Princeßin ond Fraͤwlein CK CILIAM 
R ENA TA Mz da nichts angenehmers beyde Hoͤchſtgedachte Kaͤyſerl. 
Mapt. haben geben / Ew. Konig. Mayl aber nichts liebers vnd angeneh⸗ 
mers haͤtte annemen könen / als die Liebſeligſte Erg Hertzogin von Oeſter⸗ 
reich / welche eines ſolchen Vaters / eines ſolchen Bruders / eines ſolchen 
Eheherrens werth vnd wuͤrdig iſt. Wil Ew. Mane auff Ihr Ertzhauß 
fehen fo hat daſſelbe bey diefer verrückten Gluͤckſeligkeit zu regieren fo 
viel Romifehe Kayſer / ſo viel Könige / ſo viel hohe Fuͤrſten erzeuget / daß 
es auch / wie jener von der Stadt Rom ſaget / durch Göttliche verſehung 
gleichſam darzu erfohren / daß es folle die Welt weit vnd breit beherꝛ⸗ 
ſchen. Wil Ew. Mayt. ihre Tugenden anſchawen s Wie zuͤchtig vnd 
ſchamhafftig iſt fie? Welche gute ſitten vnd geberden hat fie? Wie 
nüchtern vnd maͤßig halt fie ſich? Ich muß kuͤnlich bekennen: Sie if: 
in dieſem ſtͤcke jhrem Herren Baker Allerglorwuͤrdigſter gedaͤchtnuͤß 
fehr gleich; Von welchem ich fehr zweiffele / daß jemand mit beſtande Der. 
Warheit jagen konte / daß Er jhn die gange zeit feines Lebens habe 
Truncken geſehen. Maſſen Er von gantzem Hertzen den jenigen gram. 
vnd feind geweſen / welche die Sonne bey jhrem Niedergange niemals 
nuͤchtern / vnd bey jhrem Auffgange niemals wachend geſchawet / welche 
auch bey dem allgemeinen Bnweſen / weil fie Threnen nicht vergieſſen 
konnen / den Wein verſchůtten / vnd in lachendem muth mit Hohn vud 
Spott zu grunde gehen / als Leute die ſich leicht verkauffen laſſen. Wie 


Herohafftig iſt die Heldinn ? Wie anſehlich / wle beftändig iſt fie? Was 
dat fie ſonſt mehr vor Tugenden s Man ſetze das Frawen geſchlechte 
auff die feites ſo hat ſie Ewerer Mapt. Gaben vnd Tugenden. So 
gebe nun / Gnaͤdigſter Konig vnd Herr / Gott Gluck / Heil vnd Segen 
daß es Ewer Maheſtet / dero Königlichen Braut / der Cron Pohlen / vnd 
der gangen Chriſtenheit zum beſten gedeye; Ewerer Daye, wird durch 
ein vnzerkrennliches Band ond ſtetwerendes Buͤndnüß vermaͤhlet eine 
ferdijche Goͤttin / welche alles Lob uͤberſtrichen, Rápfers Ferdinandi 
Aller Ehriſtſeligſten Andenckens Eheleibliche Tochter / welcher wie er 
felig vor feinem tödtlichen Hintrit geweſen / in demEr von feiner Durchs 
lauchtigſten aͤlteſten Tochter einen Enckel geſehen / Von der andern 
aber / durch fortgang der getroffenen Heuraht zwiſchen Ew. Mayt. 
dergleichen hat hoffen konnen: alſo hat Er auch beyde Käyſerliche 
Söhne zn Erben feiner Ehr vnd Herrligkeit / den altern aber ſonderlich 
in der Käyſerl. Regierung auch zu einem Majeſtaͤtiſchen Succefloren 
ori Nachfolger hinter ſich verlaſſen. Es werden beyderſeits Ew. Kdnigl. 
Maye, einander lieb haben / dieweil Sie von freyen willen einander 
lieb gewonnen. So werden fie auch hinfort einander deß wegen lieb has 
ben / die weil Sie einander gleich ſeyn: ja Sie werden gluͤckſelig ſeyn 
vnd bleiben / dieweil Sie einander lieben werden. Wir bitten vnd 
flehen inbruͤnſtig Gore als den Stiffter alles feligen Wolſtandes an / 
daß Er deren Gluͤckſeligkeit / Welche Er Ewerer Koͤniglichen Mayt. vere 
liehen guͤnſtig beywohnen / deren namhafftiges Eheverbuͤndnuͤß mit 
Geſundheit / Einigkeit / vnd Fruchtbarkeit erfrewlich bereichern wollt. 
Er wolle / Gnaͤdigſter Konig vnd Herr / Ewerer Mayt. erſpriß lichen 
wolſtand / darinnen der allgemeine zugleich begriffen wird / nach feiner 
Vaͤterlichen Barmhertzigkeſt ſchůtzen vnd ſchirmen / zu jhren Rathſchlaͤ⸗ 
gen föderlichen fortgang / zu jhren Waffen fraͤfften / in den Krlegeñ Sieg 
vnd Triumph mit vnermuͤdeter Gluͤckſeligkeit verleiheus endlich dieſes 
Loͤbliche Koͤnigreich vnter Ewerer Mapt, Regiement inwendig an der 
Freyheit vnangefochten / auß wertig von Siegen gluͤckhafftig / vnd 
bepderſeits Lobwuͤrdig / vnd niemals / ohn in dem ſtůck / wenn 
es nach langer zeit Ewerer Daye. ableiben empfin⸗ 
den wird / vngluͤckſelig ſeyn 
aflen, 


